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Einleitung .
Bei Betrachtung der langen Reihe von Werken der Baukunft , wie fie die *•

Baugefchichte vorführt , tritt uns eine Fülle von Formen entgegen , deren Urfprung ^ "
eifder

'8
und Bedeutung wir zu enträthfeln verfuchen . Wir werden zu diefem Betrieben um Bauformen,
fo mehr veranlafft , als wir beim Schaffen und Ausgeftalten neuer Werke uns
nach den Formen vergangener Zeiten umfehen und diefelben wieder anzuwenden
trachten .

Eine grofse Reihe diefer Formen erkennen wir fofort als folche , die aus der
Conftruction hervorgegangen find. Wir fehen diefelben an räumlich und zeitlich
weit von einander entfernten Werken wiederkehren , bei denen jedoch die Be¬
dingungen für das Entliehen gleichartige waren ; wir fehen diefelben wechfeln
und neuen Formen Platz machen , da wo bauliche Anforderungen und das an¬
gewendete Material hierzu Veranlaffung gaben .

Eine andere Reihe von Formen dagegen , wenn auch zum Theile von urfprüng -
lich conftructiver Bedeutung , fehen wir in einer Weife ausgeftaltet und angewendet ,die ihren Grund nicht mehr in materiellen Bedingungen , fondern in der Freude
am Schmuck und an der Verzierung findet . Wir erkennen in diefer Freude einen
Trieb der menfchlichen Seele , welchen wir als Verlangen nach Schönheit der Form ,nach reizvoller Erfcheinung bezeichnen können . Die Ausdrucksformen für diefen
Trieb oder diefes Verlangen erfcheinen jedoch nicht als gleichartige , fondern als
vielfach wechfelnde : wechfelnd in der Zeit , welche in ihrer Folge bei demfelben
Volke verfchiedene Formen der Baukunft hervorbringt ; wechfelnd nach den Ländern ,nach den Charaktereigenfchaften und der Culturftufe ihrer Bewohner . In folcher
Weife bieten die überlieferten Baudenkmäler eine ungeheuere Fülle von Formen
dar , in denen geometrifcher Körper und organifche Geftalt , Pflanze und Thier , theils
in naturgetreuer und theils wiederum in feltfam veränderter Form zufammengeftellt ,erfcheinen .

Auf den erften Blick fcheinen Willkür und Mode diefen Reichthum der Formen 2-
hervorgebracht zu haben und fortwährend in dem Wechfel derfelben zu walten . derSie fcheinen das kaum Gefchaffene immerfort wieder durch neue Geftaltungen ver - Bauformen.
drängen und erfetzen zu wollen . Von diefer oberflächlichen Anfchauung ausgehend ,find vielfach die Bauformen beurtheilt und diefelben nur als das Ergebnifs einer
jeweiligen Gefchmacksrichtung oder Mode betrachtet worden .

Ein aufmerkfames Studium der Baugefchichte belehrt uns jedoch , dafs die
Schmuckformen , welche die einzelnen Völker und Zeitalter in ihren Bauwerken
anwendeten , nicht der Willkür entfprungen , nicht das flüchtige Werk einer jeweiligenMode gewefen find , fondern dafs diefelben nach einer inneren Nothwendigkeit all¬
mählich folgerichtig fich entwickelten und durch viele Uebergänge zur Vollkommen¬
heit gelangten . Wir erkennen in ihrer Anwendung eine gewiffe Gefetzmäfsigkeitund gelangen zu der Ueberzeugung , dafs ein ftetig fortwirkender Gedanke die Ent -
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Bau/tile .

Wickelung der Form veranlafft habe und dafs derfelbe dauernd gewiffermafsen ihre

Seele bilde .
Wir müffen allerdings erkennen , dafs beim Werden der Bauformen nicht

immer von Anfang an eine bewuffte Abficht waltete , durch welche von vornherein
ein gewiffer Ausdruck , eine beftimmte Bedeutung in die Form hinein gelegt worden
wäre . Wir fehen die Formen vielmehr häufig allmählich aus einem unbewufften
künftlerifchen Empfinden hervorgehen und erft nach wiederholter fchwankender

Anwendung eine fette Geftalt gewinnen . Jedoch gerade diefes künftlerifche Em¬

pfinden hat bei dem ftufenweifen Umbilden der Form nach und nach einen Inhalt
für diefelbe gefchaffen , ihr einen Gedanken zu Grunde gelegt , der mit der weiteren

Entwickelung in der eigenartigen Ausgeftaltung allmählich zum beftimmten Ausdruck

gelangte . So giebt fich in der Entwickelung der Bauformen ein gefetzmäfsiges
Entliehen kund , ähnlich wie in den Gebilden der organifchen Natur . Wenn auch
in den hoch entwickelten Stilperioden der Baukunft einzelne Meifter mit ihrer
Schaffenskraft in der Formenbildung einen grofsen Schritt vorwärts thaten , fo find fie
dennoch ftets von ihren Vorgängern abhängig gewefen und haben , auf den Schultern
derfelben flehend , weiter gefchaffen . Es ift das eigenartige Wefen der Architektur ,
dafs ihre Kunftformen nicht der Natur nachgebildet , fondern frei erfunden find ; dafs
aber diefe freie Erfindung nicht das Werk einzelner Künftler , fondern das allmähliche

Ergebnifs einer langen Kunftthätigkeit ift.
In den Werken der einzelnen Zeitalter ift in der formenfehaffenden Thätigkeit

eine gewiffe Abrundung zu erkennen ; die Gefammtheit derfelben ftellt fich im Hin¬

blick auf die Leiftungen anderer Perioden als eine Einheit dar , indem ihr eine
befondere Ausdrucksweife , die früher nicht vorhanden war , eigenthümlich geworden
ift . In diefen abgerundeten Formengebieten fpiegeln fich bautechnifches Können
und künftlerifches Empfinden der betreffenden Entftehungsperioden wieder ; es
bekundet fich in denfelben eine befondere Art des Denkens und Wollens . Indem
wir die formale Ausdrucksweife derfelben mit dem fchriftlichen Gedankenausdruck

vergleichen , pflegen wir fie » Stil « zu nennen .
Da die Bauformen nicht durch Willkür erzeugt , fondern aus erkennbaren

und derei Bedingungen hervorgegangen find , fo können diefelben der Gegenftand einer
ziele . fyftematifchen Lehre fein , die als » Bauformenlehre « zu bezeichnen ift . Soll nun

eine folche Lehre ihren Gegenftand eingehend behandeln , fo wird fie zunächft

Urfprung und erfte Bedeutung der Formen in das Auge faffen müffen . Sie wird
alsdann die Umwandelungen derfelben verfolgen und den Gedanken , der fpäter mit
derfelben verbunden wurde , zu erkennen fuchen . Da Formen verfchiedener Stile
den nämlichen Gedanken in anderer Geftalt verwirklichen können , fo ift ein Neben -

einanderftellen und Vergleichen folcher Formen angezeigt . Durch folche Vergleiche
wird ein felbftändiges , freies Anwenden und zugleich ein Weiterbilden der Formen

angebahnt . Letzteres ift bei jeder neuen Aufgabe angezeigt , wenn den befonderen

Bedingungen Rechnung getragen und fo Inhalt und Form fich decken follen . Die

Baukunft kann nicht auf einem einmal eingenommenen Standpunkt flehen bleiben ,
fondern mufs, wenn fie fich lebenskräftig erhalten und nicht in fchematifche Formen -

gebung ausarten will , der neuen Ausgeftaltung der Bauwerke entfprechend , nach

neuen Kunftformen fuchen . Jeder neuer Stil entwickelte fich dadurch , dafs er die

Formen früherer Zeiten umgeftaltete und in decorativer Weife mit neuen Con-

ftructionen verband . So entftand die romanifche Baukunft aus der römifchen , und

BauformenJehre ,
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in gleicher Weife verband auch die Früh -Renaiffance mittelalterliche Baugedankenund antike Formen . Auch die neuere Baukunft ift bereits vielfach auf diefem Wege
vorangefchritten , indem fie mit den neuen Conftructionen auch die entfprechendenneuen Kunftformen fchuf. Es darf fomit eine Bauformenlehre auch verfuchen , die
Wege anzudeuten , auf denen eine Weiterbildung der Formen gemäfs den neuen con-
ftructiven oder künftlerifchen Bedürfniffen möglich ift . Diefe Andeutung ift im
Grunde mit der Erklärung der Wefenheit der Form verbunden , indem mit diefer
Erkenntnifs auch die Möglichkeit einer Anpaffung an neue Zwecke verbunden ift . .

Wenn nun im vorliegenden Bande der Verfuch gemacht wird , eine Bauformen - s -
lehre in dem angedeuteten Sinne zu geben , fo wird der Inhalt deffelben den nach - derflehenden Gedankengang verfolgen . Bauformen-

Zunächft foll unterfucht werden , wie die Bauformen in der zweckmäfsigen
Geftaltung der einzelnen Bautheile ihren Urfprung nehmen . Alsdann ift zu zeigen,wie durch unfer künftlerifches Empfinden , das auf dem Sehvermögen beruht , die
zunächft blofs zweckmäfsige Form eine Steigerung des Ausdruckes erhält und fo
zur Kunftform wird . Es foll dargelegt werden , nach welchen Richtungen fich diefes
Empfinden geltend macht , wie es die Formen in active und paffive unterfcheidet ,und den erfteren eine organifch belebte , den letzteren eine einfach ftereometrifche
Geftalt zuweist . Zugleich follen jene Formen betrachtet werden , welche ihren
Urfprung nicht der materiellen Zweckmäfsigkeit verdanken , fondern nach rein
künftlerifchem Bedürfnifs gewiffe Beziehungen des Bauwerkes zum Ausdruck zu
bringen beftimmt find . Auch ' find die Bedingungen zu erwägen , welche die Rück¬
ficht auf das ganze Bauwerk den einzelnen Formen auferlegt . Es find dies Be¬
dingungen hinfichtlich des Mafsftabes und hinfichtlich des Charakters oder der Aus¬
drucksweife , in welchen eine gewiffe Einheit im ganzen Bauwerk gewahrt werden mufs.Nach diefer Betrachtung der functioneilen Bedeutung der Bauformen ift zu
unterfuchen , wie durch diefelben noch einem anderen Verlangen , nämlich dem¬
jenigen nach lebendiger Licht - und Schattenwirkung , Rechnung getragen werden
kann . Es ift die Frage zu unterfuchen , in wie fern die Bauformen nach rein
malerifchen Grundfätzen geftaltet werden dürfen.

Immerhin wird im Verlaufe der Bauformenlehre die Beziehung der jeweiligbehandelten Form zum ganzen Bauwerk ftets im Auge behalten werden müffen,und es werden fomit viele Erörterungen nothwendig , welche fich auf die Anlagedes Bauganzen beziehen . Auch ift es mitunter nicht zu umgehen , dafs die gefchicht -
liche Entwickelung der behandelten Bauformen kurz berührt wird , wodurch fichkleine Abfchweifungen auf das Gebiet der Bauftile ergeben . In diefem Umftandeift eine Verbindung der Bauformenlehre mit denjenigen Abfchnitten des vorliegen¬den » Handbuches « gegeben , in welchen die angedeuteten Erörterungen ihre ein¬
gehende Behandlung finden.
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